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All diefe Farbenpracht ilt unter einer dicken Rufs— und Schmutzfchicht zu Grunde

gegangen; in den letzten Jahren fangen die Farben an abzublättern. Es wäre die

höchf’te Zeit, den Vorbau zu verglafen, da der heutige Kohlenrauch mehr vernichtet,

als es ganze Jahrhunderte der Vernachläffigung bewirkten.

Kann man bei diefen beiden goldenen Pforten nicht befiimmen, wie weit die

Bemalung gegangen ift, fo zeigt die Gnadenpforte am Bamberger Dorn augenficht-

lich, dafs nur die Pforte bemalt gewefen ift, dagegen nicht die umgebende Sand—

f’teinfläche. Es fcheint in der Tat, als ob bei den Haufteinkirchen nur die

>>Architektur« bemalt gewefen ift, dagegen die Fläche nicht. Nur bei den Putz

kirchen ift der Putz erfichtlich eben—

falls farbig bemalt gewefen, wie es

Schäfer, befonders an den Strafs—

burger Kirchen, nachgewiefen hat.

Man wird jedoch annehmen müffen,

dafs, wenn die Fugen fo wirr und roh

wie an der Südfeite des Freiburger

Hochfchiffes ausgeführt find, auch

diefe Flächen für Bemalung berech-

net gewefen find. Uebrigens ift die

jetzige Färbung der Bildwerke in

der Turmhalle des Freiburger Mün-

fters licher nicht richtig. Eine Zeit,

welche die glühenden Farben der

Glasfeniter, der Emails und der

Innenräume erfand und liebte, hat

die Standbilder unmöglich in diefe

Kattune gekleidet. Nur die höchfte

Farbenpracht kann fich über diefe

Unzahl der Bildwerke ergoffen

haben, welche die Turmhalle zu

einem Schmuckkaften, nicht zu

einem öden, farblofen Winkel ge-

flaltet. Eine befonders haffens-

werte Farbe der neuzeitlichen Kirchenfärber ift das Olivengrün, mit dem fie gleich-

mäfsig Gewölbe und Wände, Pfeiler und Gefimfe überziehen, um felbft die Ornamente

darauf nochmals in Grün mit etwas mehr Gelb oder Blau herzuftellen.

Am Südgiebel und an der Weftanficht der Notre-Dame zu Paris hat Vz'allet-

!e-Ducl21) reichlichft Spuren der ehemaligen Bemalung und Vergoldung vorgefunden,

fo dafs man [ich ein ficheres Bild von dem ebenfo grofsartigen wie märchenhaften

Eindruck machen kann, den diefes Meiflerwerk frühefter Gotik auf feine Zeitgenoffen

ausgeübt hat. Die drei riefigen Tore waren reich vergoldet und bemalt, ebenfo die

Bildnifchen dazwifchen mit ihren Standbildern; die Königsgalerie darüber war eben-

falls auf das reichf’ce bemalt und vergoldet. Darüber hinaus befchränkte lich die

Malerei auf die beiden grofsen Arkaden mit den Fenf’tern und der mittleren Rofe,

welche von Gold ftrahlte. Der Oberteil, welcher fich in der Luft verliert, war im

Steinton belaffen. Kann man fich ein grofsartigeres Prunkltück als diefe Parifer
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